
Gabriel  lässt  bei  TTIP-
Beratung  zu  KMU  nicht  die
Betroffenen zu Wort kommen
geschrieben von Andreas | 8. Dezember 2015
Pressemitteilung:

Berlin, 8.12.2015: Im TTIP-Beirat des Bundesministeriums für
Wirtschaft und Energie ist eine differenzierte Meinung des
Mittelstands nicht gefragt. Am heutigen Dienstag tagt der von
Sigmar Gabriel initiierte TTIP-Beirat zum Thema „Bedeutung des
Freihandelsabkommens  für  Kleine  und  Mittlere  Unternehmen
(KMU)“.  Zu  diesem  Thema  referieren  allerdings  nur  ein
Vertreter des DIHK und ein Vertreter der EU-Kommission. Dabei
hätte die öffentlich bekannte Initiative KMU gegen TTIP die
Sicht  von  skeptischen  Praktikern  aus  dem  Mittelstand
einbringen  können.

„Offenbar ist der Minister nicht daran interessiert zu hören,
welche  Risiken  kleine  und  mittlere  Unternehmen  durch  TTIP
erwarten“, kritisiert Martina Römmelt-Fella, Geschäftsführerin
von Fella Maschinenbau und eine der Initiatoren von KMU gegen
TTIP. „Eine ausgewogene Diskussion ist so nicht zu erwarten.
Dabei  zeigen  Studien  für  andere  europäische  Länder  schon
jetzt, dass komplette Wirtschaftszweige durch TTIP unrentabel
werden.“

Hintergrund: Der Anteil kleiner und mittlerer Unternehmen an
den Exporten in die USA liegt nur bei 15 Prozent der deutschen
Ausfuhrwerte.  „Die  geplanten  Handelserleichterungen  kommen
hauptsächlich  Großunternehmen  zugute“,  so  Gottfried  Härle,
Brauerei Clemens Härle. Die wenigen exportierenden Unternehmen
(hauptsächlich  aus  den  Bereichen  Maschinenbau,  Chemie  und
Pharma) profitieren laut Ifo Institut für Wirtschaftsforschung
nur  geringfügig  von  niedrigeren  Zöllen.  Die  Verlierer  des
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Abkommens  sind  kleine  Mittelständler,  die  bereits  unter
internationalem  Wettbewerbsdruck  leiden.  „Die  Zahlen  lassen
nur einen Schluss zu: TTIP lohnt sich nicht für uns – im
Gegenteil, es wird regionale Märkte noch stärker unter Druck
setzen“, sagt Härle.

Die Zahl der Unterzeichner der Initiative „KMU gegen TTIP“
steigt  kontinuierlich  und  hat  jetzt  die  Marke  von  2000
erreicht.  „Über  die  Hälfte  der  Unterzeichnerinnen  und
Unterzeichner kommen aus den wirtschaftlich starken Ländern
Bayern,  Nordrhein-Westfalen  und  Baden-Württemberg“,  erklärt
Frank  Immendorf,  Messebau  Egovision,  einer  der  fünf
Mitinitiatoren. Insgesamt 29 Prozent kommen aus Niedersachsen,
Hessen, Berlin und Hamburg.

Besonders Unternehmen aus den Branchen Freie Berufe, Gewerbe
und Handwerk, Handel sowie Information und Consulting finden
sich unter den 2000 Unterzeichnern: Zusammen machen sie 77
Prozent aus. „Dass die Interessen dieser Unternehmen durch den
Vertreter  des  DIHK  beim  TTIPBeirat  vertreten  werden,  ist
unwahrscheinlich“, so Gottfried Härle, einer der Initiatoren
von KMU gegen TTIP.

Die aktuelle Auswertung der Unterschriften finden Sie auf der
folgenden  Seite.  Initiatoren  des  Aufrufes  unter
www.kmu-gegen-ttip.de  sind  die  Inhaber/innen  von  Fella
Maschinenbau  GmbH,  der  Brauerei  Clemens  Härle  KG,  der
Egovision  GmbH,  der  Ulrich  Walter  GmbH/Lebensbaum  und  der
Velokonzept Saade GmbH. Aus ihrer Sicht gefährdet TTIP die
Standards in Europa und bringt Nachteile für ihre Unternehmen
und die regionale Wirtschaft.

Kontakt:

Arbeitsgemeinschaft  „KMU  gegen  TTIP  DE“  //
www.kmu-gegen-ttip.de

Gottfried Härle



Mail: Gottfried.Haerle@haerle.de

facebook.com/KMUgegenTTIP // twitter.com/KMUgegenTTIP_DE

Pressekontakt:

Kai Weller, Agentur Ahnen&Enkel

Mail: weller@ahnenenkel.com

Mobil: 0176 24569084

Die  Radlhauptstadt  bringt
Licht ins Dunkel
geschrieben von Andreas | 8. Dezember 2015
Presseveröffentlichung
8/12/2015

Advent, Advent, ein Lichtlein brennt – aber leider nicht an
jedem Fahrrad. Gerade im Winter, wenn es schon am Nachmittag
dunkel wird, ist die Fahrradbeleuchtung essentiell für die
eigene Sicherheit im Verkehr. Um darauf aufmerksam zu machen,
haben sich dieses Jahr erstmals vier wichtige Akteure des
Münchner Radverkehrs zusammengeschlossen: Die Radlhauptstadt
München, die Münchner Polizei, die AGFK Bayern und der ADFC
München. Sie klären bei der Aktion „Münchner Radlleuchten“ vom
9.  bis  11.  Dezember  auf  dem  Odeonsplatz  über
Fahrradbeleuchtung,  Sichtbarkeit  und  Sicherheit  auf.

An allen drei Tagen bietet die Radlhauptstadt München zwischen
15:00  und  20:00  Uhr  ihren  bewährten  und  beliebten  Radl-
Sicherheitscheck  an,  bei  dem  der  Fokus  auf  dem  Thema
Beleuchtung liegt und Radlerinnen und Radler ihr Fahrradlicht
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kostenfrei überprüfen und warten lassen können. Der sogenannte
Dunkeltunnel stellt außerdem anschaulich dar, welche Vorteile
reflektierende  Kleidung  hat,  indem  in  einem  abgedunkelten
Pavillon  verschiedene  Nacht-  und  Dämmerzustände  simuliert
werden.
Der Donnerstag, 10.Dezember bildet den Kerntag der „Münchner
Radlleuchten“. Von 16:00 bis 19:00 Uhr erhalten der Radl-
Sicherheitscheck  und  der  Dunkeltunnel  der  Radlhauptstadt
München  Unterstützung  weiterer  Radverkehrsexperten:  Die
Arbeitsgemeinschaft  Fahrradfreundliche  Kommunen  in  Bayern
(AGFK  Bayern)  verteilt  im  Rahmen  ihrer  Kampagne
„Lichtgestalten“ Flyer und Broschüren zum Thema reflektierende
Kleidung, das Infomobil der Polizei klärt ebenfalls über die
Wichtigkeit funktionierender Beleuchtung und reflektierender
Bekleidung auf und der ADFC München hat eine (noch geheime)
Aktion zu dem Thema vorbereitet.
Gemeinsam mehr Licht ins Dunkel bringen: Das ist der Gedanke,
der  hinter  der  Aktion  „Münchner  Radlleuchten“  von
Radlhauptstadt München, AGFK Bayern, ADFC und der Münchner
Polizei steht. Mehr Informationen zum Thema verkehrssicheres
Radfahren gibt es auch auf www.radlhauptstadt.de.

Die  Initiative  „Radlhauptstadt  München“  fördert  den
Fahrradverkehr  in  München.  Sie  wird  im  Auftrag  der
Landeshauptstadt München von der Bietergemeinschaft Green City
e.V./Green City Projekt GmbH, helios und Innovationsmanufaktur
durchgeführt.  Weitere  Informationen  unter
www.radlhauptstadt.de.

Pressefotos
Kostenlos  als  Download  unter
https://www.flickr.com/photos/49743195@N03/sets/.

Kontakt
Judith Fahrentholz
Telefon: (089) 890 668 -313
Telefax: (089) 890 668 –66
E-Mail: presse@radlhauptstadt.de



Nach  foodwatch-Test:  Real
stoppt Verkauf von „reis-fit
Spitzenlangkornreis“  –  Rewe
lässt  mineralölbelastete
Marke  im  Handel  und  erntet
„Shitstorm“ auf Facebook
geschrieben von Andreas | 8. Dezember 2015
Pressemitteilung – Thema: Mineralölrückstände in Lebensmitteln

–  Hersteller  und  Handel  reagieren  auf  nachgewiesene
Mineralölrückstände
– Metro fordert Erklärungen von Kellogg’s wegen belasteter
Cornflakes
– Rewe vergrätzt Kunden durch Verweis auf Stellungnahme eines
Lobbyverbandes

+++ ACHTUNG REDAKTIONEN: foodwatch-Aktion am Donnerstag, 10.
Dezember um 14 Uhr am Rewe-Markt in Berlin-Prenzlauer Berg,
Schivelbeiner Str. / Ecke Seelower Str. +++

Berlin, 8. Dezember 2015. Die Handelskette Real hat auf einen
foodwatch-Test reagiert und den Spitzen-Langkornreis der Marke
„reis-fit“ ausgelistet. Sie werde „das Produkt erst wieder
verkaufen,  wenn  uns  von  dem  Lieferanten  überzeugend
nachgewiesen werden konnte, dass Maßnahmen eingeleitet wurden,
um Mineralölgehalte auf ein Minimum zu reduzieren“, schrieben
Qualitätsmanager  des  Unternehmens  in  einem  Brief  an  die
Verbraucherorganisation. In einer Laboranalyse hatte foodwatch
in einer Charge des reis-fit-Produkts Rückstände aromatischer
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Mineralöle nachgewiesen, die die EU-Lebensmittelbehörde EFSA
als  potenziell  krebserregend  und  erbgutverändernd  einstuft.
Real ist nach dem Reisproduzenten Curti bereits das zweite
Unternehmen, das nach dem foodwatch-Test einen Verkaufsstopp
veranlasst.

Der Großhändler Metro ist zudem nach eigenen Angaben auf den
Cerealienproduzenten  Kellogg’s  zugegangen  und  fordert  von
diesem eine Erklärung für die Rückstände in dessen Cornflakes
(alle  Quellen  siehe  unten).  Dagegen  hält  das
Handelsunternehmen Rewe bislang am Verkauf seiner ebenfalls
belasteten Eigenmarke „Rewe Bio Weichweizengrieß“ fest – und
erntete  dafür  erboste  Reaktionen  von  Verbraucherinnen  und
Verbrauchern im Internet.

„Es ist unverantwortlich, dass Rewe Gesundheitsrisiken in Kauf
nimmt und eine Marke, die noch dazu von vielen kleinen Kindern
verzehrt  wird,  einfach  weiter  verkauft“,  kritisierte  Luise
Molling von foodwatch. „Rewe steht bei seiner Eigenmarke in
der vollen Verantwortung – es wäre an der Zeit, dass das
Unternehmen endlich die Gesundheit seiner Kundschaft an die
oberste Stelle rückt.“ Auch das reis-fit-Produkt wird bei Rewe
weiterhin  angeboten.  foodwatch  kündigte  daher  eine
Protestaktion an einem Berliner Rewe-Markt für den kommenden
Donnerstag an.

foodwatch warnte erneut vor dem Verzehr aller Produkte, in
denen aromatische Mineralöle nachgewiesen wurden, und forderte
Hersteller und Handel auf, Rückrufe zu veranlassen. Dies gelte
insbesondere  auch  für  reis-fit-Hersteller  Euryza,  dessen
belastete Reis-Marke bei anderen Händlern weiterhin im Regal
steht.

Ende  Oktober  bereits  hatte  foodwatch  die  Ergebnisse  des
umfangreichen Labortests mit 120 Produkten aus Deutschland,
Frankreich und den Niederlanden veröffentlicht. In Deutschland
war demnach jedes fünfte getestete Lebensmittel (9 von 42
Produkten – Liste siehe unten) mit den besonders kritischen



aromatischen  Mineralölrückständen  belastet.  Die  Rückstände
gelangen aufgrund ungeeigneter Materialien für Verpackung oder
Umverpackung oder aufgrund von unsauberen Produktionsprozessen
in die Lebensmittel – daher gilt: Sind Rückstände in einer
Charge  nachgewiesen,  ist  die  Belastung  weiterer  Chargen
zumindest  naheliegend.  foodwatch  schrieb  daraufhin  zunächst
alle Hersteller, später auch die größten Handelsketten an und
fragte  nach  Konsequenzen  aus  dem  Testergebnis.  Mit
unterschiedlichen  Reaktionen:

– Der Cerealienproduzent Hahne sagte zu, die Verpackung seiner
Haferflocken  zu  überarbeiten,  um  Rückstände  künftig  zu
vermeiden.

– Der italienische Hersteller Curti nahm den in Deutschland
bei Kaufland vertriebenen „Curtiriso Natur Langkorn Parboiled
Reis“  aus  dem  Verkauf.  Kaufland  lehnte  zunächst  auch  auf
Anraten des Lobbyverbandes BLL eine Information der Kundschaft
ab  –  nachdem  foodwatch  jedoch  selbst  einen  „Rückruf“
publiziert hatte, verbreiteten Curti, Kaufland und schließlich
auch die Behörden eine offizielle, öffentliche Produktwarnung.

– Real stoppte den Verkauf des „reis-fit Spitzen-Langkorn“-
Reis‘. In einem Brief an foodwatch erklärte die Handelskette,
dass die von foodwatch getestete Charge zwar nicht an Real
ausgeliefert  worden  sei,  forderte  zunächst  aber  weitere
„Maßnahmen“ vom Hersteller.

– Metro gab ebenfalls in einem Brief an foodwatch an, von
Kellogg’s  „weitere  Informationen“  einzufordern,  bevor  Metro
„weitere Maßnahmen einleiten“ werde. Kellogg’s sei mit einer
Untersuchung der Problematik befasst.

Andere Hersteller und Handelskonzerne ließen die foodwatch-
Anfragen  unbeantwortet  oder  verwiesen  lediglich  auf  eine
Stellungnahme des Lobbyverbandes BLL vom 2. Dezember. Dieser
bestätigte  darin  in  Übereinstimmung  mit  behördlichen
Risikobewertungen,  dass  aromatische  Mineralöle  in



Lebensmitteln „unerwünscht“ seien. Allerdings bezeichnete der
BLL  belastete  Produkte  aufgrund  ihrer  angeblich  niedrigen
Rückstandsgehalte  als  „unbedenklich“.  foodwatch  kritisierte
dies  als  grobe  und  unwissenschaftliche  Verharmlosung.  Zur
Einordnung der Werte zog der BLL den veralteten Entwurf einer
„Mineralölverordnung“  heran,  der  von  der  Bundesregierung
niemals  in  Kraft  gesetzt  wurde.  Die  in  diesem  Entwurf
aufgeführten  Werte  beziehen  sich  zudem  gar  nicht  auf  die
Gesamtmenge der Mineralölrückstände im Produkt, sondern allein
auf die aus den Verpackungen auf Lebensmittel übergegangenen
Mineralöle – Rückstände aus anderen Quellen lassen sie außen
vor.  Ferner  ignoriert  der  BLL  die  Tatsache,  dass  es  für
potenziell  krebserregende  und  erbgutverändernde  Substanzen
überhaupt  keinen  unbedenklichen  Schwellenwert  gibt.  Solche
Substanzen  sollten,  wie  etwa  das  Bundesinstitut  für
Risikobewertung (BfR) feststellt, in Lebensmitteln überhaupt
nicht nachweisbar sein. Bei allen genannten Produkten hat das
von foodwatch beauftragte Labor die Rückstände zweifelsfrei
nachgewiesen und bestimmt.

Auch  Rewe  hatte  zunächst  Anfragen  unbeantwortet  gelassen,
schließlich dann seinen Bio-Weichweizengrieß unter Verweis auf
die  BLL-Stellungnahme  als  „unbedenklich“  eingestuft  und
foodwatch mit „juristischen Schritten“ gedroht, nachdem die
Verbraucherorganisation einen eigenen „Produktrückruf“ für die
Rewe-Marke  veröffentlicht  hatte.  Die  Reaktion  quittierten
hunderte  Verbraucherinnen  und  Verbraucher  mit  Anfragen  und
verärgerten Kommentaren auf der Facebook-Seite von Rewe. Der
Link auf den von foodwatch verbreiteten Rückruf wurde dort in
kurzer Zeit so häufig gepostet, dass er offenbar aufgrund
eines Facebook-Algorithmus‘ automatisch geblockt wurde.

Links:

– Testergebnisse foodwatch: www.mineraloel-test.foodwatch.de

– E-Mail-Aktion: www.mineraloel-aktion.foodwatch.de



+++ ACHTUNG REDAKTIONEN: foodwatch-Aktion am Donnerstag, 10.
Dezember um 14 Uhr am Rewe-Markt in Berlin-Prenzlauer Berg,
Schivelbeiner Str. / Ecke Seelower Str. +++

Liste  der  ausweislich  des  foodwatch-Tests  mit  aromatischen
Mineralölrückständen  belasteten  und  weiter  im  Verkauf
befindlichen Marken: reis-fit Spitzen-Langkornreis, Müller’s
Mühle Minuten Spitzen Langkorn Reis, Korn Mühle Weichweizen-
Grieß, Rewe Bio Weichweizengrieß, Kellogg’s Cornflakes, Jonas
Rote Linsen, Hahne Haferflocken, Sweet Family Puder Zucker
(Nordzucker). Messwerte und Details zu den getesteten Chargen:
www.mineraloel-test.foodwatch.de

Redaktionelle Hinweise:

– Produktfotos, weiteres Bildmaterial und O-Töne zum Download:
www.mineraloel-material.foodwatch.de

– Footage-Material zum Labortest: www.tinyurl.com/pwgyc7c

Quellen und weiterführende Informationen:

– Antwortschreiben von Real: www.tinyurl.com/real-antwort

– Antwortschreiben von Metro: www.tinyurl.com/metro-antwort

–  Anschreiben  von  foodwatch  an  Rewe:
www.tinyurl.com/rewe-anschreiben

– Rewe behält sich rechtliche Schritte vor (Kommentar auf der
facebook-Seite vom 7.12.2015): www.tinyurl.com/rewe-fb

–  foodwatch-Rückruf  des  Rewe-Produktes:
www.tinyurl.com/rewe-rueckruf

–  Offizieller  Rückruf  des  Curti-Produktes  bei  Kaufland:
www.tinyurl.com/kaufland-curti-rueckruf

–  foodwatch-Hintergrundpapier  Mineral-Öl:
www.mineraloel-hintergrund.foodwatch.de



–  Bundesinstituts  für  Risikobewertung  (BfR)  zu  Mineralöl:
www.tinyurl.com/ovgvtkz

– EFSA Scientific Opinion: www.tinyurl.com/p9kausf

–  Forschungsprojekt  des  BMELV  2012:
download.ble.de/09HS012.pdf

–  Schreiben  des  Bundesernährungsministeriums  an  foodwatch:
www.tinyurl.com/pp77zat

– Spitzenverband der Lebensmittelwirtschaft BLL zu Mineralöl:
www.tinyurl.com/zhxc5zv

Pressekontakt:

Martin Rücker
E-Mail: presse@foodwatch.de
Tel.: +49 (0)30 / 24 04 76 – 2 90

Am Donnerstag vor Ort während der Aktion: +49(0)1 74 / 3 75 16
89

Weihnachten  2015:  Schwein
gehabt!  Mit  Zebunet
verschenken Sie ein tierisch
nachhaltiges
Weihnachtsgeschenk
geschrieben von Andreas | 8. Dezember 2015
Pressemeldung
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Verschenken Sie ein Tier an Weihnachten Zebunet ermöglicht
Ihnen  ein  Tier  (Ziegen,  Hennen,  Schweine,  Zebu)  für
benachteiligte  Familien  in  ländlichen  Gebieten  in
Entwicklungsländern zu kaufen. Mit diesem Tier verschenken Sie
etwas Ausgefallenes. Auf Zebunet können Sie verfolgen, wie
sich ihr Tier bei der Bauernfamilie entwickelt. Ein tolles
Geschenk, das garantiert nicht im Regal verstaubt, sondern dem
Beschenkten Freude bereitet und dazu das Leben der Familie
langfristig unterstützt.

Wie funktioniert das?
Durch Spenden von 35 bis 200 Euro finanziert Zebunet Tiere für
die  Viehzucht  von  Familien  in  Niger,  Vietnam,  Madagascar,
Mauretanien, Burkina Faso und Togo. Mit Ihrer Spende wird der
Familie ein Mikrokredit gewährt. Zusammen mit einer Ausbildung
und einer tierärztlichen Unterstützung, ermöglicht dieses Geld
den Familien ihren eigenen Viehbestand aufzubauen.

Innerhalb  von  18  oder  36  Monaten  zahlen  die  Bauern  ihren
Mikrokredit für das Tier dank ihrer Produkte aus der Viehzucht
zurück. Teilnehmende Familien entwickeln auf diese Weise eine
eigene Viehzucht und verbessern ihr Einkommen langfristig. So
ein  Sparbuch  auf  vier  Beinen  bietet  den  benachteiligten
Familien lebenswichtige Ressourcen wie Fleisch, Milch, Leder,
Mist und vor allem Nachkommen!
Verschenken Sie eine Lebensgrundlage an bedürftige Familien!

Sie erhalten von Zebunet eine Gutscheinkarte, die Sie unter
den Weihnachtsbaum legen können. Diese Karte erklärt, warum
die Viehzucht für bedürftige Familien auf dem Land so wichtig
ist.  Außerdem  finden  Sie  auf  Zebu.net  ein  offizielles
Zertifikat, regelmäßige Informationen und Fotos von Ihrem Tier
und seiner Familie. Zebu.net hält Sie auf dem Laufenden über
neue Projekte und zeigt Ihnen welchen Einfluss Sie auf das
Leben dieser Familie durch Ihre Spende haben.

Besuchen Sie www.zebu.net um mehr über unsere neuen Projekte
zu erfahren. Sie erreichen uns unter:



info@zebu.net für weitere Informationen!

Pressekontakt:
Lou Frevel
00331.40.70.05.46
coordinateur.zebunet@gmail.com

Rewe  droht  foodwatch  mit
rechtlichen  Schritten  wegen
Produktwarnung  –  Belasteter
Bio-Weichweizengrieß  weiter
im Handel
geschrieben von Andreas | 8. Dezember 2015
Pressemitteilung

–  Rewe-Marke  mit  potenziell  krebserregenden
Mineralölrückständen  belastet
– Testergebnisse seit Ende Oktober bekannt
– foodwatch warnt vor dem Verzehr des Rewe-Produkts

Berlin, 3. Dezember 2015. Weil foodwatch vor dem Verzehr eines
belasteten Rewe-Produktes warnt, hat der Handelskonzern der
Verbraucherorganisation  mit  rechtlichen  Schritten  gedroht.
„Rewe behält sich ausdrücklich vor, im Sinne der Verbraucher
rechtliche Schritte zu prüfen“, schrieb das Unternehmen am
Donnerstag  auf  seiner  facebook-Seite  (tinyurl.com/zwv4qnv).
Zuvor  hatte  foodwatch  eine  Verzehrwarnung  für  den  Bio-
Weichweizengrieß der Rewe-Eigenmarke ausgesprochen, weil der
Handelskonzern trotz bekannter Laboranalysen untätig blieb.
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In  einem  Labortest  waren  bei  dieser  Marke  Rückstände
aromatischer  Mineralöle  nachgewiesen  worden,  die  die
Europäische  Lebensmittelbehörde  EFSA  als  potenziell
krebserregend  und  erbgutverändernd  beschreibt.  Obwohl  die
Testergebnisse seit Ende Oktober öffentlich sind, reagierte
Rewe bis heute nicht darauf. Ein – aus Sicht von foodwatch
gebotener – Produktrückruf blieb aus, Schreiben von foodwatch
unbeantwortet.

Die  Verbraucherorganisation  erneuerte  ihre  Verzehrwarnung.
Luise Molling von foodwatch erklärte: „Rewe verspricht, dass
Lebensmittelsicherheit ‚oberste Priorität‘ habe – und bricht
dieses  Versprechen,  wenn  eine  mit  vermeidbaren  Rückständen
belastete Marke nicht aus dem Verkehr gezogen, sondern einfach
weiter verkauft wird. Das gilt erst recht für ein Produkt wie
Grieß,  das  häufig  von  Kindern  verzehrt  wird.  Sollte  der
Handelskonzern nicht selbst aktiv werden, müssen die Behörden
reagieren und dieses Produkt aus dem Verkehr ziehen.“

Nachdem Rewe selbst bislang nicht aktiv wurde, hatte foodwatch
heute  selbst  einen  öffentlichen  Rückruf  unter
www.tinyurl.com/rewe-rueckruf  veröffentlicht  sowie  den
Verbraucherinnen und Verbrauchern empfohlen, bereits gekaufte
Grieß-Packungen in ihre Rewe-Filialen zurückzubringen und dort
den Einkaufspreis zurückzuverlangen.

Bereits Ende Oktober 2015 hatte foodwatch die Ergebnisse eines
umfassenden  Mineralöltests  mit  120  Lebensmitteln  aus
Deutschland, Frankreich und den Niederlanden publiziert. In
der  Laboranalyse  wurden  in  einer  Charge  des  Rewe-Bio-
Weichweizengrieß‘ mit dem Mindesthaltbarkeitsdatum 30.4.2016
aromatische Mineralöle nachgewiesen. Weil Mineralölrückstände
durch  ungeeignete  Verpackungsmaterialien  oder  fehlerhafte
Produktionsprozesse  in  die  Lebensmittel  gelangen,  ist  nach
Auffassung von foodwatch der Verdacht naheliegend, dass auch
weitere als die getesteten Chargen betroffen sind. Vor allem
Verpackungen oder Umverpackungen aus Recyclingpapier enthalten
oft  Mineralöle  und  eine  Vielzahl  anderer  bedenklicher



Substanzen  wie  Weichmacher  und  Lösungsmittel.

Im Gegensatz zu Rewe hatte der italienische Hersteller Curti
in der vorvergangenen Woche den bei Kaufland vertriebenen und
ebenfalls mit aromatischen Mineralölen belasteten „Curtiriso
Langkorn-Naturreis“  aus  dem  Verkauf  genommen.  Nach
Aufforderung  von  foodwatch  veranlassten  Kaufland  und  Curti
schließlich auch einen öffentlichen Produktrückruf, der zudem
über  das  vom  Bundesamt  für  Verbraucherschutz  und
Lebensmittelsicherheit  (BVL)  betriebene  Portal
lebensmittelwarnung.de  verbreitet  wurde.

Links:
– foodwatch-Rückruf: www.tinyurl.com/rewe-rueckruf
– Testergebnisse foodwatch: www.mineraloel-test.foodwatch.de
– E-Mail-Aktion: www.mineraloel-aktion.foodwatch.de

Redaktionelle Hinweise:
–  Rewe-Produktfoto,  weiteres  Bildmaterial  und  O-Töne  zum
Download: tinyurl.com/q5ba8a3
– Footage-Material zum Labortest: tinyurl.com/pwgyc7c

Quellen und weiterführende Informationen:
– Rewe behält sich rechtliche Schritte vor (Kommentar auf der
facebook-Seite): tinyurl.com/zwv4qnv
–  foodwatch-Hintergrundpapier  Mineral-Öl:
www.mineraloel-hintergrund.foodwatch.de
–  Bundesinstituts  für  Risikobewertung  (BfR)  zu  Mineralöl:
tinyurl.com/ovgvtkz
– EFSA Scientific Opinion: tinyurl.com/p9kausf
–  Forschungsprojekt  des  BMELV  2012:
download.ble.de/09HS012.pdf
–  Schreiben  des  Bundesernährungsministeriums  an  foodwatch:
tinyurl.com/pp77zat
– Spitzenverband der Lebensmittelwirtschaft BLL zu Mineralöl:
tinyurl.com/zhxc5zv

Pressekontakt:



Martin Rücker
E-Mail: presse@foodwatch.de
Tel.: +49 (0)30 / 24 04 76 – 2 90

Naturland  gratuliert  Felix
Löwenstein  zum
Bundesverdienstkreuz
geschrieben von Andreas | 8. Dezember 2015
03.12.2015, Pressemitteilung
Hohenester  würdigt  Verdienste  des  langjährigen  Naturland
Präsidiumsmitglieds

Gräfelfing  –  Naturland  gratuliert  seinem  langjährigen
Präsidiumsmitglied  Dr.  Felix  Prinz  zu  Löwenstein  zur
Verleihung des Verdienstkreuzes am Bande des Verdienstordens
der Bundesrepublik Deutschland durch Bundespräsident Joachim
Gauck.  „Felix  Löwenstein  ist  seit  vielen  Jahren  eine  der
prägendsten Persönlichkeiten für Naturland wie auch für die
gesamte Öko-Branche. Es erfüllt mich persönlich mit großer
Freude,  dass  sein  herausragendes  Engagement  für  den
ökologischen Gedanken nun mit dem Bundesverdienstkreuz belohnt
wird“,  sagte  der  Naturland  Präsidiumsvorsitzende  Hans
Hohenester  am  Donnerstag  in  Gräfelfing.

Hohenester  würdigte  insbesondere  auch  die  Verdienste
Löwensteins  als  Gründungsvorsitzender  des  Branchenverbands
BÖLW.  „Wenn  die  Ziele  des  Öko-Landbaus  heute  allgemein
anerkannt sind als ein gesamtgesellschaftliches Anliegen, so
ist dies zu einem ganz erheblichen Teil auch Felix Löwenstein
zu verdanken. Im BÖLW hat er die Öko-Branche zusammengeführt
und verleiht ihr bis heute eine gemeinsame, nämlich seine
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starke  Stimme“,  unterstrich  der  Naturland
Präsidiumsvorsitzende.

Entwicklung  von  Naturland  über  lange  Jahre  maßgeblich
mitbestimmt

Bei Naturland war Löwenstein insgesamt 16 Jahre lang, von 1998
bis  2014,  als  Mitglied  im  Präsidium  des  Öko-Verbands
ehrenamtlich  aktiv  –  und  damit  länger  als  jeder  andere
Naturland Bauer. Löwenstein prägte den Verband in dieser Zeit
durch  eine  ganze  Reihe  richtungsweisender  Entscheidungen
maßgeblich mit. „Ich denke gerne an die vielen gemeinsamen
Sitzungen zurück, bei denen wir immer in freundschaftlicher
Atmosphäre um den richtigen Weg für Naturland und den Öko-
Landbau gerungen haben.“

Felix  Prinz  zu  Löwenstein  studierte  Agrarwissenschaften  in
Weihenstephan und schloss das Studium 1982 mit der Promotion
ab. Danach verbrachte er drei Jahre als Entwicklungshelfer auf
Haiti,  bevor  er  1986  den  elterlichen  land-  und
forstwirtschaftlichen Betrieb nahe Darmstadt übernahm und 1992
auf Bio umstellte. Seitdem wird das Hofgut Habitzheim nach
Naturland  Richtlinien  bewirtschaftet.  Als
Vorstandsvorsitzender  des  Bundes  Ökologische
Lebensmittelwirtschaft  (BÖLW)  ist  Löwenstein  der  politische
Vertreter  der  deutschen  Öko-Branche.  Er  ist  Autor  zweier
vielbeachteter Bücher zum Thema Öko-Landbau und Welternährung.

Markus Fadl
Pressesprecher

Naturland
Verband für ökologischen Landbau e.V.

Kleinhaderner Weg 1
82166 Gräfelfing

Tel. +49 (0) 89 – 89 80 82 31
Mobil: +49 (0) 172 – 65 98 389



m.fadl@naturland.de, www.naturland.de

Naturland zum Weltbodentag am
5.  Dezember  Öko-Bauern  sind
Bodenschützer
geschrieben von Andreas | 8. Dezember 2015
04.12.2015, Pressemitteilung

Gräfelfing  –  Gesunde  Böden  sind  die  Grundlage  für  eine
langfristige  Ernährungssicherung,  in  Deutschland  wie  auch
weltweit. Sie sind weniger betroffen von Erosion, können mehr
Wasser und CO2 speichern und sind so besser geeignet, den
Herausforderungen des Klimawandels zu trotzen. Der Öko-Landbau
leistet  durch  seine  nachhaltige  Wirtschaftsweise  einen
erheblichen Beitrag zum Aufbau und Erhalt gesunder Ackerböden.
Um das Wissen über den Boden und seine Pflege bei den Öko-
Bauern zu vertiefen, hat Naturland als erster Öko-Verband in
Deutschland  die  Ausbildung  zum  „Bodenpraktiker“  eingeführt.
Dieses Jahr fand das Seminar zum vierten Mal statt.

„Die  Teilnehmer  erhalten  praktisches  Wissen,  das  auf  dem
eigenen Betrieb angewandt werden kann. Darüber hinaus werden
sie aber auch zu Multiplikatoren ausgebildet, die ihr Wissen
an andere Landwirte weitergeben“, erläutert Werner Vogt-Kaute,
Naturland Fachberater und Organisator der Veranstaltung. Im
Rahmen der neun Monate dauernden Weiterbildung wurden Öko-
Landwirten  von  Experten  neue  Erkenntnisse  über  nachhaltige
Bodenbearbeitung sowie nützliches Wissen über Bodenarten und
–eigenschaften vermittelt. Eberhard Räder, Naturland Bauer und
Bodenpraktiker  aus  Bayern,  kann  seine  Böden  jetzt  besser
überwachen:  „Durch  die  Nitratuntersuchung,  die  ich  selbst
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durchführen  kann,  habe  ich  eine  Übersicht,  wie  die
Stickstoffdynamik auf meinen Böden im Wasserschutzgebiet ist“.

Zwei Bodenpraktiker-Seminare im „Jahr des Bodens“

Naturland führte 2013 als erster Öko-Verband in Deutschland
zusammen  mit  BioForschung  Austria  die  Ausbildung  zum
„Bodenpraktiker“  ein.  Bei  der  jährlich  stattfindenden
Veranstaltungsreihe  können  sich  20  Öko-Bauern  zum  Thema
nachhaltige  Bodenbearbeitung  weiterbilden.  Im  von  der  UNO
ausgerufenen „Internationalen Jahr des Bodens 2015“ wurden von
Naturland gleich zwei Bodenpraktiker-Seminare angeboten. Zudem
informierte  Naturland  auf  Fach-  und  Verbrauchermessen  die
Besucher  über  die  Leistungen  des  Öko-Landbaus  für  eine
langfristige Sicherung gesunder Böden.

Öko-Bauern verzichten auf mineralische Stickstoffdünger, deren
Herstellung  große  Mengen  fossiler  Energie  verschlingt  und
dabei  Treibhausgase  freisetzt.  Stattdessen  wird  die
Bodenfruchtbarkeit durch den Einsatz organischen Düngers und
den Anbau so genannter Leguminosen gefördert, die Stickstoff
aus der Luft im Boden anreichern. Durch gezielten Humusaufbau
können  ökologisch  bewirtschaftete  Ackerflächen  überdies  CO2
langfristig  im  Boden  binden.  Gesunde  Böden  sind  weniger
betroffen  von  Erosion,  können  Wasser  besser  speichern  und
können so Extremwetterereignissen wie langen Trockenperioden
besser trotzen. Die Tierhaltung ist im Öko-Landbau direkt an
die  zur  Verfügung  stehende  landwirtschaftliche  Nutzfläche
gebunden.  Öko-Bauern  halten  weniger  Tiere,  was  eine
Überdüngung  der  Böden  verhindert  und  zugleich  weniger
Treibhausgase  verursacht.

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
Naturland
Verband für ökologischen Landbau e.V.

Pascale Sarah Naumann

Kleinhaderner Weg 1
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Gekaufte Forschung: Coca-Cola
will
„Gesundheitspartnerschaften“
in  Europa  offenlegen  –
Millionenschwere
Ablenkungsmanöver  in  der
globalen Übergewichtsdebatte
geschrieben von Andreas | 8. Dezember 2015
Pressemitteilung – Thema: Übergewicht

– In den USA und Kanada fördert Coca-Cola Forschungsprojekte
und Gesundheitsinitiativen mit dreistelligen Millionenbeträgen
– Der Softdrink-Konzern beeinflusst damit gezielt die Debatte
über die Rolle von zuckerhaltigen Getränken bei der Entstehung
von Übergewicht
– Nach foodwatch-Aufforderung will Coca-Cola Förderprojekte in
Europa transparent machen

Berlin,  4.  Dezember  2015.  Sportprojekte,
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Gesundheitsinitiativen, Forschungsförderung: Mit dreistelligen
Millionenbeträgen  beeinflusst  Coca-Cola  die  globale  Debatte
über die Ursachen von Übergewicht. In Reaktion auf heftige
öffentliche  Kritik  an  diesen  „Gesundheitspartnerschaften“
hatte der Softdrink-Konzern für Nordamerika eine Liste seiner
Fördermaßnahmen ins Internet gestellt. Nach einer Aufforderung
der Verbraucherorganisation foodwatch kündigte Coca-Cola jetzt
an, auch in Europa seine Zahlungen an Wissenschaftler und
Gesundheitsprojekte  offenzulegen.  foodwatch  verlangte,  die
Angaben bis Ende Januar 2016 zu veröffentlichen.

Im  August  hatte  die  New  York  Times  einen  Fall  von
Wissenschaftssponsoring  von  Coca-Cola  enthüllt.  Daraufhin
musste der Softdrink-Konzern zugeben, in Nordamerika in den
vergangenen fünf Jahren mehr als 100 Millionen Dollar für
seine  „Gesundheitspartnerschaften“  und
Wissenschaftskooperationen  ausgegeben  zu  haben,  und
veröffentlichte eine Liste von Gesundheitsorganisationen und
Wissenschaftlern, die das Unternehmen finanziell unterstützt.
Angaben zu den Sponsoringmaßnahmen in Europa fehlen allerdings
bisher. Nun hat der Cheflobbyist von Coca-Cola Europa, Dr.
Nikolaus  Tacke,  gegenüber  foodwatch  angekündigt,  auch  in
Europa Transparenz zu schaffen: „We will be following this
initiative“,  schrieb  er  mit  Blick  auf  die
Veröffentlichungspraxis in Nordamerika. Damit reagierte er auf
eine entsprechende Aufforderung, die foodwatch an Muhtar Kent,
den Chef der Coca-Cola Company, gerichtet hatte.

Bereits bekannt ist, dass Coca-Cola ähnlich wie in den USA
auch in Deutschland mehrere Sport- und Gesundheitsinitiativen
fördert,  darunter  eine  Kooperation  mit  der  Charité  zur
Herzgesundheit  sowie  Sportprojekte  der  Deutschen  Sporthilfe
oder  des  Deutschen  Olympischen  Sportbunds.  Doch  eine
umfassende  Liste  wie  in  Nordamerika  –  insbesondere  über
Zuwendungen  an  die  Forschung  –  gibt  es  nicht.  „Es  ist
offensichtlich,  dass  Coca-Cola  in  Europa  dieselben
Ablenkungsmanöver fährt wie in Nordamerika: Nicht die Limo



soll  schuld  sein,  sondern  der  Bewegungsmangel.  Dabei  ist
längst klar: Softdrinks fördern Übergewicht, Diabetes Typ II
und  Herzkrankheiten“,  sagte  Oliver  Huizinga,  Experte  für
Lebensmittelmarketing bei foodwatch.

Die New York Times hatte im August dieses Jahres enthüllt,
dass der Weltmarktführer für Softdrinks 1,5 Millionen Dollar
für die Einrichtung des „Global Energy Balance Network“ (GEBN)
gespendet  hat.  Entgegen  den  wissenschaftlichen  Fakten
behauptete  die  Forschungseinrichtung,  es  gebe  keine  Belege
dafür,  dass  zuckrige  Getränke  Übergewicht  verursachen.
Vielmehr  sei  mangelnde  Bewegung  das  Problem.  Daraufhin
entspann  sich  eine  internationale  Diskussion  über  die
Einflussnahme von Coca-Cola auf die Übergewichtsdebatte. Als
Reaktion  auf  die  weltweite  Kritik  gewährte  Coca-Cola
Transparenz über die in Nordamerika zwischen 2010 und 2015
finanzierten Forschungsprojekte und Gesundheitsorganisationen.
Das Unternehmen gab bekannt, in dem Zeitraum mit insgesamt
118,6 Millionen Dollar „Gesundheitspartnerschaften“ finanziert
zu  haben,  davon  entfielen  21,8  Millionen  Dollar  auf
Forschungsprojekte.  Die  University  of  Colorado  Denver  gab
daraufhin eine Spende über eine Million US-Dollar, welche sie
zum Aufbau des Netzwerks GEBN erhalten hatte, an Coca-Cola
Nordamerika zurück. Anfang Dezember löste sich das GEBN auf –
was  auf  der  Internetseite  des  Netzwerks  mit  „begrenzten
Ressourcen“ begründet wird.

Übergewicht und Fettleibigkeit (Adipositas) bei Kindern sowie
Erwachsenen haben in den vergangenen Jahrzehnten dramatisch
zugenommen. Adipositas wird inzwischen als das am schnellsten
wachsende  Gesundheitsproblem  eingestuft.  Die
Weltgesundheitsorganisation (WHO) sowie die Organisation für
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD) sprechen
in  diesem  Zusammenhang  von  einer  globalen  „Adipositas-
Epidemie“.  Public  Health-Experten  schreiben  zuckerhaltigen
Getränken eine besondere Rolle in dieser Entwicklung zu. Der
Konsum dieser Getränke fördert nachweislich die Entstehung von



Übergewicht  sowie  Diabetes  Typ  II  und  zugleich  weiterer
chronischer Krankheiten.

Quellen und weiterführende Links:

–  Korrespondenz  zwischen  foodwatch  und  Coca-Cola:
www.tinyurl.com/coke-schreibt-foodwatch

–  foodwatch-Hintergrundpapier:  Coca-Colas
„Gesundheitspartnerschaften“  als  Chronologie:
www.tinyurl.com/coke-partner

– New York Times-Artikel: www.tinyurl.com/p57ov4h

–  Spot  des  „Global  Energy  Balance  Networks“  (GEBN):
www.youtube.com/watch?v=9xBV_Enlh1A

–  Liste  von  Coca-Colas  „Gesundheitspartnerschaften“  in
Nordamerika: www.tinyurl.com/nrg3kqz

– GEBN-Website: gebn.org/

Pressekontakt:

foodwatch e.V.
Martin Rücker
E-Mail: presse@foodwatch.de
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Produktrückruf:  „Rewe  Bio-
Weichweizengrieß“  mit
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gefährlichen  Mineralöl-
Rückständen  belastet  –
foodwatch  warnt  vor  dem
Verzehr
geschrieben von Andreas | 8. Dezember 2015
Pressemitteilung

Berlin,  3.  Dezember  2015.  Die  Verbraucherorganisation
foodwatch warnt vor dem Verzehr des Bio-Weichweizengrieß‘ von
Rewe.  In  einem  Labortest  wurden  bei  der  Handelsmarke
Rückstände  aromatischer  Mineralöle  nachgewiesen,  die  die
Europäische  Lebensmittelbehörde  EFSA  als  potenziell
krebserregend  und  erbgutverändernd  beschreibt.  foodwatch
empfiehlt  allen  Verbraucherinnen  und  Verbrauchern,  bereits
gekaufte Grieß-Packungen in ihre Rewe-Filialen zurückzubringen
und den Einkaufspreis zurückzuverlangen.

Aufgrund ihrer Risikobewertung gelten aromatische Mineralöle
nach  übereinstimmender  Einschätzung  von  Behörden  und  dem
Spitzenverband  der  deutschen  Lebensmittelwirtschaft  BLL  als
„unerwünschte Einträge“ – sie sollten also noch nicht einmal
in Spuren in den Lebensmitteln nachweisbar sein. Luise Molling
von foodwatch erklärte: „Das Rewe-Produkt ist nach unserer
Auffassung nicht verkehrsfähig und muss schnellstmöglich aus
den Regalen geräumt werden – das gilt erst recht für Grieß,
der  häufig  von  Kindern  verzehrt  wird.  Sollte  der
Handelskonzern  nicht  selbst  handeln,  müssen  die  Behörden
reagieren  und  dieses  Gesundheitsrisiko  aus  dem  Verkehr
ziehen.“  Weil  Rewe  selbst  bislang  nicht  aktiv  wurde,
veröffentlichte  foodwatch  heute  selbst  einen  öffentlichen
Rückruf unter www.tinyurl.com/rewe-rueckruf.

Bereits Ende Oktober 2015 hatte foodwatch die Ergebnisse eines
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umfassenden  Mineralöltests  mit  120  Lebensmitteln  aus
Deutschland, Frankreich und den Niederlanden publiziert. In
der  Laboranalyse  wurden  in  einer  Charge  des  Rewe-Bio-
Weichweizengrieß‘ mit dem Mindesthaltbarkeitsdatum 30.4.2016
aromatische  Mineralöle  nachgewiesen.  Weil  keine  Reaktion
erfolgte,  schrieb  die  Verbraucherorganisation  Rewe  Anfang
November an und wies auf die Testergebnisse hin. Eine Antwort
von Rewe blieb jedoch aus, ebenso der aus Sicht von foodwatch
angebrachte Rückruf des Produkts.

Dagegen  hatte  der  italienische  Hersteller  Curti  in  der
vorvergangenen  Woche  den  bei  Kaufland  vertriebenen  und
ebenfalls mit aromatischen Mineralölen belasteten „Curtiriso
Langkorn-Naturreis“  aus  dem  Verkauf  genommen.  Nach
Aufforderung  von  foodwatch  veranlassten  Kaufland  und  Curti
schließlich auch einen öffentlichen Produktrückruf, der zudem
über  das  vom  Bundesamt  für  Verbraucherschutz  und
Lebensmittelsicherheit  (BVL)  betriebene  Portal
lebensmittelwarnung.de  verbreitet  wurde.

Weil  Mineralölrückstände  durch  ungeeignete
Verpackungsmaterialien oder fehlerhafte Produktionsprozesse in
die Lebensmittel gelangen, ist der Verdacht naheliegend, dass
auch weitere als die getesteten Chargen betroffen sind. Vor
allem  Verpackungen  oder  Umverpackungen  aus  Recyclingpapier
enthalten  oft  Mineralöle  und  eine  Vielzahl  anderer
bedenklicher Substanzen wie Weichmacher und Lösungsmittel.

Links:
– foodwatch-Rückruf: www.tinyurl.com/rewe-rueckruf
– Testergebnisse foodwatch: www.mineraloel-test.foodwatch.de
– E-Mail-Aktion: www.mineraloel-aktion.foodwatch.de

Redaktionelle Hinweise:
–  Rewe-Produktfoto,  weiteres  Bildmaterial  und  O-Töne  zum
Download: tinyurl.com/q5ba8a3
– Footage-Material zum Labortest: tinyurl.com/pwgyc7c



Quellen und weiterführende Informationen:
–  foodwatch-Hintergrundpapier  Mineral-Öl:
www.mineraloel-hintergrund.foodwatch.de
–  Bundesinstituts  für  Risikobewertung  (BfR)  zu  Mineralöl:
tinyurl.com/ovgvtkz
– EFSA Scientific Opinion: tinyurl.com/p9kausf
–  Forschungsprojekt  des  BMELV  2012:
download.ble.de/09HS012.pdf
–  Schreiben  des  Bundesernährungsministeriums  an  foodwatch:
tinyurl.com/pp77zat
– Spitzenverband der Lebensmittelwirtschaft BLL zu Mineralöl:
tinyurl.com/zhxc5zv

Pressekontakt:
Martin Rücker
E-Mail: presse@foodwatch.de
Tel.: +49 (0)30 / 24 04 76 – 2 90

Neue  Betreibergesellschaft
wächst zügig
geschrieben von Andreas | 8. Dezember 2015

· ABO Kraft & Wärme hat bereits eine Abfallvergärungs- und
eine Biogasanlage erworben
·  Energie-Contracting  zur  effizienten  Nahwärmeversorgung
ergänzt Geschäftsmodell
· 50 Aktionäre sind beteiligt
· Weitere Kapitalerhöhung steht bevor

(Wiesbaden, 2. Dezember 2015) Die im Jahr 2014 von ABO Wind
gegründete  ABO  Kraft  &  Wärme  AG  befindet  sich  auf
Wachstumskurs.  Im  Zuge  von  Privatplatzierungen  haben  sich
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bislang 50 Aktionäre an der jungen Gesellschaft beteiligt und
sieben Millionen Euro Eigenkapital aufgebracht. Das Geld hat
die ABO Kraft & Wärme AG in drei Projekte investiert. Eine
Abfallvergärungsanlage  hat  ABO  Kraft  &  Wärme  aus  einer
Insolvenz  erworben.  Eine  Biogasanlage  wurde  von  einem
Wettbewerber übernommen, der das Geschäftsfeld aufgibt. Beide
Anlagen  erhalten  die  auskömmliche  Vergütung,  die  das
Erneuerbare-Energien-Gesetz  (EEG)  bis  zur  2014  in  Kraft
getretenen Novellierung gewährte. Zudem versorgt
ABO  Kraft  &  Wärme  seit  wenigen  Wochen  einen  Wiesbadener
Bürokomplex  mittels  neu  errichteter  Blockheizkraftwerke
effizient  mit  Wärme  und  Strom  (Contracting).  Die  neue
Internetseite  www.abo-kuw.de  stellt  alle  drei  Projekte  im
Detail vor.

Aktuell bietet die Gesellschaft einem begrenzten Kreis der ihr
bekannten Investoren bis zu vier Millionen neue Aktien zur
Zeichnung an. Der angestrebte Emissionserlös in Höhe von 4,2
Millionen Euro ermöglicht es, im nächsten Jahr ein weiteres
Projekt  zu  erwerben.  „Biogasanlagen  in  Deutschland  bleiben
aufgrund  planerischer  Mängel  sowie  unzureichender  Kompetenz
der  Betriebsführung  oft  weit  unter  ihren  Möglichkeiten“,
berichtet Dr. Jochen Ahn, Vorstand der Gesellschaft. „Viele
Anlagen produzieren zu wenig Gas. Zudem mindern zu hohe Kosten
beim Substrateinkauf vielfach die Wirtschaftlichkeit. In der
Folge landen immer mehr Anlagen in Insolvenzverfahren.“

Aufgrund  langjähriger  Erfahrungen  mit  der  Planung  und  der
Betriebsführung von Biogasanlagen ist
ABO Wind in der Lage, brachliegendes Potenzial zu erkennen,
Schwachstellen zu beheben und aus vormals kriselnden Anlagen
renditestarke Projekte zu machen. Im Auftrag der ABO Kraft &
Wärme AG identifiziert ABO Wind solche Projekte und baut sie
um. Ziel der Betreibergesellschaft
ABO  Kraft  &  Wärme  ist  es,  eine  Projektrendite  von
durchschnittlich  mehr  als  8  Prozent  zu  erwirtschaften.
Angesichts  der  erfolgreichen  Geschäftsentwicklung  geht



Vorstand Dr. Ahn davon aus, dass die Gesellschaft bereits im
Jahr 2017 eine nennenswerte Dividende wird ausschütten können.

Weitere Informationen: ABO Kraft & Wärme AG, Alexander Koffka,
Telefon: (0611) 26765-515, info@abo-kuw.de, www.abo-kuw.de

Alexander Koffka
Mitglied der Geschäftsleitung
ABO Wind AG

Unter den Eichen 7, 65195 Wiesbaden
Tel.: +49 (0)611 267 65 – 515; Fax: -599
Mobil: +49 (0)151 – 148 693 68
alexander.koffka@abo-wind.de
www.abo-wind.de


